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es 11 etrus UrCc Christus und die SC S3  S C  ‚ C&  ( C  C den
Apostelfürsten, die beide aung auft den Sarkophagskulpuren vorkommen.
Die er bekannten XemmDlare der Szene sSind Von ilpert Urc zahl-
reiche NCUE, bisher NIC veröffentlichte der NIC| ric erkannte enk-
mäler edeuten: vermehrt worden. An 1ese Szenen schließt sich inhaltlich
eINe Gruppe Darstellungen der des Apostelfürsten
1n enen dieser mit der Rolle Iın den Händen aul einem Stuhle itzend
erscheint, wobei Tast immer oldaten ihn herantreten, oNenbar feind-
eliger SICHT, ihn gefangen nehmen.

Es Ist, WIEe diese kurze Übersicht ze1IZT, ein sehr reiches und vielfach
Material, das Wilpert ın diesem ersten an: vorlegt und Hl seiner

Darstellung behandelt Wir gewmnen erst Urc 1ese Veröffentlichung
einen Einblick sowochl die ausgedehnte und hoch entwickelte Tätigkeit
der altchristäichen Künstler auf dem Gebiete: der Skulptur, Is auch ın die
Mannigfaltigkeit der behandelten vVe und die Lebendigkeit des ıuınst-
schalffens, rotzdem WITr 1Ur mit sepulkralen Denkmälern tun en
So kann das Werk NUur anregend wirken ZUTr weilteren Untersuchung
mancher Einzeliragen der Kunstgeschichte der Spätantike, die sich
dem reichen Material ergeben.

Der vornehmen und monumentalen Ausstattung TUuC: WwWIe eson-
e:Ss ın Ausführung der Tafehm, entspricht auch der schöne Einband, der
aul der ersten Decke mit einem nach Originalentwu: ausgeführten elie
*2rzilert Die Tafeln sSind einzeln mit Leinwandstreifen beifestigt, SV

daß TÜr die nötige ONl des Einbandes esSorgt ist Wir können
wünschen, daß der zwWweite (Schluß-)Band nachfolgen mOYe, damit
So das aterial an altchristlichen Sarkophagskulpturen der For-
schung dieser glänzenden Weise vorgelexz werde Kirsch

C  C T, Der Tau In der altchristlichen uns (= Studien ber
christliche Denkmiäler, hrse VOoN Ficker, Heft), Leipzig,
Dieterich, 1929 Bildtaieln

ıne Nachprüfiung unserer uffassungen VO  ; Symbolik und ymbDbolen
der altc  stlichen unst Ist eine von den ologen längst anerkannte

otwendigkeit, NnIC in dem Sinne, ob Yymbolik nicht yn
die JThese Stygers VO rein historischen Charakter der altchristlichen
szenischen Darstellungen hat, De!l er Anerkennung seiner T1{1 in
manchen Punkten, keine Gegenliebe gefunden sondern ; Eigenart
und Grenzen SOWIe den des einzelnen Symbols als er
testzustellen Doelger hat diese Arbeit Iür den Fisch geleiste andere
Von ihm angeregte rxDe1ten S1N och erwarten.

leitet seine Untersuchung ber den fanu der Itchristlichen Kunst
mıit eInem Kapitel ber die Auffassungen VOM Ursprung ınd Wesen der
altchristlichen Kunst überhaupt Diese ist „überhaupt Nur a  IS dem
en der heidnischen heraus verständlich, die der „christ-
lichen ntike” ihr Schlußglied Das Christliche in der altchristlichen
ınst iegt nIC echnisch der tiistisch Künstlerischen, sondern NUTr.
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Gegenständlichen. SO erfordert Iso jede Bearbeitung der altchrist-
lichen uınst oder e1INes Finzelstückes aus ihr ein Zurückgehen aut die
Antike, übernommene Orm und vermutlich oder nachweislich
Gedankeninhal sauber scheiden können” (S In ihren niangen ist
die christliche uns ın den Kreisen des Handwerks entstandene olks-
Unst, und ZWarTr cht eın Ableger etwaiger CNrıSsSTtlıcher auskunst, sondern
in den Katakomben und TÜr diese: geschafen, also uns sepulkral-symbo-
ischer atiur Aus diesen Sätzen ergibt sich der ufbanu der rbei Kap
Die Dekorationsstücke Aaus vorchristlicher Zeit, insbesondere die Pfanuy-
darstellungen In ihrer bisherigen Beurteilung, 111 Der Pfau 1n außerchrist-
licher ellg10n und unst, Der fau ın der altchristlichen epulkral-
unst, Der Pfau in der sonstigen altchristlichen Kın  a Die ntier-
suchung ordert der besondern dekorativen Eignung des aus gahz
besondere OTSIC Das wichtige Kap I11 endigt ın der auptsache U ga_
tiv; eine YEWISSE Symbolik des Piaus in der Umwelt des Christentums
bleibt NUur übrig in der Grabmalerei des Adilen Vestorius Priscus VOT
der Porta del Vesuvio In Pompeit, der des Pfaus als Apotheose-
voge] römischer Kaiserinnen seit Mitte des ahrhunderts und iın dem
‚0Ssaik e1ines jüdischen u  auses In Hammam- Lif be1n ] unis, WIr aber
sicher keine ursprünglich jüdische Allegorie annehmen en Da sich
also VO  s hier AaUSs ein sicherer Ausgangspunkt tür die christliche VMDOLL
des aus ergibt, muß diese aus dem ChHhrıstilichen Materlal gyefunden
werden. lar und eindeutig zieht der Pfau zunächst als dekoratives Motiv
in die christliche uns e1n, tritt aber dann in Verbindung mıiıt der
Paradiesesvorstellung und als 1nnD1 des Paradieses aurf, sicher selit der
diokletianischen Zeit, sehr wahrscheinlich schon In einerel alterer Dar-
stellungen Diese sSymbDbolische erwendung 99  t inren weder in
dem späten Märchen VON der Unverweslichkei seines Fleisches noch uch
In seiner FEigenschaft als Apotheosevoge der Kaiserinnen, sondern viel-
mehr darin, daß in den nach irdischen Vorbildern ausgemalten jen-
se1ıtigen Paradiesesgarten gyehörte  77 (S 73) Das hauptsächlich aus der
Katakombenmalerei FeEWONNECNC TrgeDn1s indet seıine Bestätigung und
Ergänzung durch eobachtungen über die weiıit seltenere Ver-
wendung des Pfiaus auf den altchristlichen, besonders den ravennatischen
Sarkophagen

Die ist ausgezeichnet In ihrem methodisch klaren Aufbau, wIe
iın der Darstellung, W1e uch in inrer gesunden und sachlichen TIC
steckt je] mehr darın, ails sich bei der ersten Lektüre der 87 Seiten
verrät.

Das Buch ist auf religionsgeschichtlicher Tundlage auifgebaut
Kirsch hat Köm. Ouartalschr (1928) 1 A in einem längern
Artikel „Der Ideengeha der altesten sepulkraten Darstellungen in den
römischen Katakomben Stygers NZIT aut die altchristliche Symbolik
zurückgewiesen. Lothers Buch und Kirschs Artikel edeuten Zzwei VeEeI-

schiedene Betrachtungsweisen. SO berechtigt und nNotwendiX die eine 1sT,
das Christentum In seinen niangen In seIne Umwelt einzuordnen,

wenig ann mMan die andere entbehren, amı die Selbständigkeit und der
schöpferische els des en Christentums darüber NIC kurz kommen.



480 Rezensionen

Anm Zr e 1te 6, a  e Ich lieber IN den Text hineinverarbeitet gyesehen;asselbe gilt VON der Änregung O  S, Gesammelte Aufsätze ZUr Kirchen-
geschichte, I1 Der stien 382, Anm 3, auft die Lother Anm hin-
weist. uch die vorliegende Arbeit äßt wleder den unsch aussprechen,daß bald einmal die Symbolik der Darstellungen aut den heidnischen
Sarkophagen der ersten christlichen Jahrhunderte geschrieben werden
moge.

unten muß CS Lancellotti heißen Die Seitenüberschriften sind
eın sehr unvollkommener Ersatz des fehlenden Registers.

Godesberg-Godeshöhe. Kalsbach

1 U, Die Pilgerreise der Aetheria (Studien ZUr Geschichte
und Kultur des Altertums Band, He{it) Paderborn 1927
VII 204

Seitdem e1ster Rheinischen Museum für Philologie 64 (1909)
337 die iast allgemein alg CNOMMENE Frühdatierung der 18584 ent-

deckten Aetheriae Peregrinatio ad loca sancta angrın und ihre Abfassung
dus dem Ende des Jahrhunderts iın die Te 533 —540 verlegen
suchte, SInd die Fragen nach Zeit, Verfasserin und Heimat des ilger-
erichtes besonders Gegenstand zahlreicher Untersuchungen gyeworden.
Der hohe Verifasser der vorliegenden Arbeit hat zunächst das Verdienst,
alle diese verstreuten Bausteine zusammengetragen en Um S1e
eInem selbständigen Gebäude zZzusammeniügen können, behandeit
nach einer kurzen Übersicht über die bisherigen Textausgaben den Inhalt
der Schrift (S m1t anz besonderer 1e den Teil, der über den
Gottesdienst In Jerusalem erichte (S 41—190) Auf diesem Abschnitte
ruht das Mauptinteresse des Verfassers und der aup  er des Buches
Den jeweiligen JTextabschnitt In deutscher Übersetzung vorausschickend,

dasrag kirchen-, DZW. liturgiegeschichtliche Material
9 das irgendwie gyeeiznet 1ST, die Angaben d er Pilgerin
beleuchten und In die Gesamtentwicklung eiInzZuordnen. Der und Ab-
CNnitt SInd der Verfasserin Aetheria und ihrer Persönlichkeit yewldmet,
der ihrer Heimat m1T dem Ergebnis: „Wenn WIT alle Gründe erwäagen,

immerhin Spanien, näher Galicien, als Heimat der unbekannten
Pilgerin die oyröbhere W ahrscheinlichkeit Tr sich en  77 244) Der

Abschnitt 245—2806) über die Zeit der und Abfassung der
Schrift Dringt dıe Auseinandersetzung mMIt Meisters Datierung und ihre
Zurückweisung zugunsten der Datierung den Ausgan
hunderts

des J_ ahr-
Man wird dieser Ablehnung beistimmen, ohne deshalb VOT der

Schwäche einzelner Beweisgründe die Augen ZU verschließen, ZU1N
Beispiel über die Thomaskirche In Edessa; über die
Wasserversorgung ın LEdessa Ich VEIMAaSY nicht einzusehen, man
VON dem Bischof der Sta DZW. V Ol der W allfahrerin, dem au  5
führlichen Berichte über die wunderbare Entstehung der Quellen 1im
Königspalaste och einen ber die Justinianische W asserregulierung


